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Klimawandel und biologische Vielfalt

Lisa schwenkmezger

Die Vorhersage von Klimawandelauswirkungen auf 
die biologische Vielfalt hat sich in den letzten Jah-
ren zu einem aktiven Forschungsfeld entwickelt. 
Aufgrund der komplexen ökologischen Wechselwir-
kungen bei biologischen Systemen sind die Effekte 
jedoch schwer abzuschätzen und werden teilweise 
nur unzureichend verstanden. Allerdings existieren 
deutliche Belege über die Auswirkungen der Klima-
erwärmung auf bestimmte Teilaspekte. Gegenwärtig 
sind die Folgen des anthropogenen Klimawandels auf 
allen Kontinenten und in den Ozeanen nachweisbar. 
Sie führen zu Veränderungen der Physiologie, Phä-
nologie, des Verhaltens und der geographischen Ver-
breitung von Arten und beeinflussen Interaktionen 
von Artgemeinschaften. Der Klimawandel hat somit 
weitreichende Auswirkungen auf ganze Ökosysteme 
(Bellard et al. 2014, IPCC 2002 & 2018, Parmesan 
2006). 

Zwangsläufig lassen sich Auswirkungen aus den 
Veränderungen der Klimazonen und damit auch 
der Vegetationszonen ableiten. Wie einschneidend 
diese Auswirkungen auf die biologische Vielfalt sein 
werden, hängt maßgeblich davon ab, mit welcher 
Geschwindigkeit sie eintreten. Bei einer Tempera-
turerhöhung von 1 °C ist von einer Verschiebung 
der Vegetationszonen um etwa 200–300 Kilometer 

in Richtung der Pole bzw. um 200 Höhenmeter aus-
zugehen (Jentsch & Beierkuhnlein 2003). Nach den 
Vorhersagen des IPCC (2002) kann es in den gemä-
ßigten Breiten je nach Klimaszenario zu einer Ver-
lagerung der Klimazonen um bis zu 1 200 km nach 
Norden kommen. In Europa existieren mittlerweile 
Felduntersuchungen und Modellberechnungen, die 
erste wichtige Hinweise zu den Konsequenzen der 
Klimaerwärmung für Lebensräume und Artenge-
meinschaften liefern. Demnach ist davon auszuge-
hen, dass Artengemeinschaften fragmentiert und neu 
kombiniert werden. Zudem ist mit teilweisen Ver-
lusten hochangepasster sensibler Arten und Arealaus-
weitungen gewöhnlicher Arten zu rechnen.
 
Aber auch Zuwanderungen wärmeliebender Arten 
etwa aus dem Mittelmeerraum sind bereits heute 
feststellbar. Ein Paradebeispiel für die nordwärts ge-
richtete Ausbreitung mediterraner Arten in Deutsch-
land ist der Bienenfresser, ein auffallend farbenfroher 
Vogel aus dem Mittelmeerraum, der seit einigen Jah-
ren wieder vermehrt in Deutschland brütet, nachdem 
er in den 80er Jahren als ausgestorben galt (Abb. 1). 
Ein weiteres imposantes Beispiel ist die Europäische 
Gottesanbeterin, eine Fangschreckenart, die seit 2006 
reproduktive Vorkommen in Hessen hat und sich in 
den letzten Jahren stark ausbreitet (Abb. 2).
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Da sich für einen Großteil der Arten die klimatisch 
günstigen Gebiete polwärts bzw. in höhere Lagen 
verschieben, sind in Hessen vor allem die Mittelge-
birgslagen betroffen. Die hier vorkommenden Arten 
und Lebensräume sind an kühleres Klima angepasst, 
teilweise handelt es sich auch um isolierte Eiszeitre-
likte (Abb. 3). Eine Vertikalverschiebung ist für diese 
montanen Arten und Lebensräume nicht mehr 
möglich, weshalb das Aussterberisiko bei fortschrei-
tendem Klimawandel in diesen Gebieten besonders 
hoch ist. Eine dänische Untersuchung bestätigt zu-
dem, dass sich der Klimawandel vor allem auf stark 
spezialisierte Arten auswirken wird (thomsen et al. 
2015). Für Arten mit einer starken Habitatbindung, 
die an ihre Lebensräume spezifische Ansprüche 
stellen und solche, die durch ihre kleinen Populati-
onsgrößen bereits jetzt gefährdet sind, wird das Aus-
sterberisiko besonders hoch sein (Behrens et al. 2009, 
schlumPrecht et al. 2010).

Neben der Verschiebung der Vegetationszonen haben 
insbesondere die Temperatur- und Niederschlags-

änderungen sowie die Zunahme von Extremereig-
nissen wie Starkregen, Stürme und Dürreperioden 
erhebliche Konsequenzen für die Artenvielfalt. Zu 
den vielfältigen direkten Effekten zählen vor allem 
physiologische Auswirkungen, phänologische Verän-
derungen wie zum Beispiel ein früherer Blühbeginn 
oder ein verändertes Zugverhalten von Vögeln sowie 
Arealverschiebungen in Richtung der Pole oder in die 
Höhenlagen. Folglich kann es zur räumlichen oder 
zeitlichen Entkopplung von Fortpflanzungs- oder 
Nahrungsbeziehungen und somit zur Desynchronisa-
tion von Artengemeinschaften kommen. 

Auch indirekte Effekte des Klimawandels sind aus 
naturschutzfachlicher Sicht teilweise negativ zu 
bewerten, wie etwa klimawandelbedingte Land-
nutzungsänderungen und der Ausbau erneuerbarer 
Energien. 

Neben dem Landnutzungswandel zählt der anthro-
pogene Klimawandel daher zu den wichtigsten aku-
ten Gefährdungsursachen der Biodiversität.

Klimawandelauswirkungen auf Tier- und Pflanzenarten begründet 
abschätzen

Die meisten Studien, die sich mit den Auswirkungen 
der Klimawandelfolgen auf Arten beschäftigen, ver-
wenden Artverbreitungsmodellierungen mittels 
Klimahüllen („Bioclimatic Envelopes“). Mit Hilfe 

unterschiedlicher Einflussgrößen kann damit die 
potentielle zukünftige Verbreitung einer Art unter 
verschiedenen Klimawandelszenarien berechnet 
werden. Neben Klimavariablen können dabei auch 

Abb. 2: Klimagewinner: Europäische Gottesanbeterin (Mantis 
religiosa) in Heppenheim © Tom Gibmeier

Abb. 1: Klimagewinner: Bienenfresser (Merops apiaster)  
© Fotolia/lucaar 
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weitere wichtige Einflussgrößen berücksichtigt wer-
den, wie beispielsweise Bodenparameter, Landnut-
zung, biotische Interaktionen oder die artspezifische 
Ausbreitungsfähigkeit, die allesamt eine wichtige 
Rolle bei der Verbreitung einer Art spielen können.

Veränderungen im Verbreitungsbild als Folge des Kli-
mawandels wurden vornehmlich für gut untersuchte 
Artengruppen wie Gefäßpflanzen, Säugetiere, Vögel, 
Tagfalter, Fledermäuse sowie Amphibien und Rep-
tilien durchgeführt (z. B. PomPe et al. 2011, levinsky 
et al. 2007, huntley et al. 2007, settele et al. 2008, 
reBelo et al. 2010, araúJo et al. 2006, Jaeschke et 
al. 2014). 

So wird beispielsweise für den Grasfrosch (Rana tem-
poraria, Abb. 3), der in Hessen in der Mitte seines 
geschlossenen Verbreitungsgebietes flächendeckend 
vorkommt, ein drastischer Verlust von bis zu 85 % 
der Vorkommen in Europa projiziert (Jaeschke et al. 
2014). Auf Deutschland und auch Hessen könnte 
somit zukünftig eine größere Verantwortung zum Er-
halt des Grasfrosches zukommen. 

Weitere naturschutzfachlich relevante Arten in Hes-
sen mit projizierten Arealverlusten in den oben ge-
nannten Studien sind beispielsweise

• der Kleine Wasserfrosch (Pelophylax lessonae), 

• die Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus), 

• die Große Moosjungfer  
(Leucorrhinia pectoralis, Abb. 4), 

• der Dunkle und Helle Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling (Phengaris nausithous und P. teleius),

• die Arnika (Arnica montana),

• der Frauenschuh (Cypripedium calceolus).

Neben der Nutzung von Artverbreitungsmodellen 
verwenden viele Studien den Ansatz der Klimasensi-
bilitätsanalyse, um die Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Arten zu untersuchen. Solche Analysen be-
urteilen die Empfindlichkeit und Anpassungsfähigkeit 
von Arten an den Klimawandel anhand bestimmter 
Kriterien (z. B. Behrens et al. 2009, kreft & iBisch 
2013, raBitsch et al. 2010, schlumPrecht et al. 
2010). Klimasensibilitätsanalysen bieten den Vorteil, 
dass sie auch für weniger bekannte Artengruppen 
mit einer unzureichenden Datenlage zum aktuellen 
Verbreitungsareal und ohne hohen Modellierungsauf-
wand durchgeführt werden können.
 
Folgende Faktoren sind unter anderem wichtig, um 
die Klimasensibilität einer Art abzuschätzen:

• Ökologische (thermische) Amplitude: Wie 
gut kommt die Art mit unterschiedlichen Tem-
peraturbedingungen zurecht? Ist sie eher an kalte 
oder warme Umweltbedingungen angepasst?

• Biotopbindung: Ist das Vorkommen an spezielle 
Biotope geknüpft oder kann ein breites Spektrum 
an Lebensräumen besiedelt werden?

• Migrationsfähigkeit: Handelt es sich um eine 
ausbreitungsstarke Art, die große Distanzen zu-

Abb. 4: Potentieller Klimaverlierer: Große Moosjungfer  
(Leucorrhinia pectoralis) © Benno v. Blanckenhagen

Abb. 3: Potentieller Klimaverlierer: Grasfrosch (Rana tem-
poraria) © Michael Jünemann
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rücklegen und neue Lebensräume erschließen 
kann oder ist sie eher ortstreu und wenig mobil? 
Können neue Gebiete ohne Hilfe erreicht werden 
oder ist die Art auf Transportmedien angewiesen 
(Wind, Wasser, Tiere, Mensch)?  

• Verbundabhängigkeit: Werden bestimmte, 
durchgehende Biotopstrukturen für die Ausbrei-
tung benötigt oder genügen vereinzelte „Tritt-
steine“? 

• Klimasensibilität der Lebensräume: Ist die Art 
an Lebensräume gebunden, die ebenfalls durch 
den Klimawandel bedroht sind (z. B. wasserab-
hängige Lebensräume wie Feuchtwiesen, Moore 
oder montane Lebensräume wie Bergmähwie-
sen)?

• Gefährdungsgrad: Gilt die Art bereits als gefähr-
det? Wie ist die Bestandsituation der Art (Rote- 
Liste-Art)?

Zu den Hochrisikoarten gehören demnach vor allem 
Spezialisten mit einer engen ökologischen Nische, 
die an kühlere Umweltbedingungen angepasst sind. 
Dazu zählen beispielsweise monophage Insekten-
arten wie der Blauschillernde Feuerfalter (Lycaena 
helle), dessen Raupen sich in Mitteleuropa ausschließ-
lich an Schlangenknöterich (Polygonum bistorta) 

entwickeln und der Schwarze Apollo (Parnassius 
mnemosyne, Abb.5), der auf Lerchensporn-Bestände 
(Corydalis spec.) als einzige Raupenfutterpflanze an-
gewiesen ist. Diese Tagfalter kommen in Hessen nur 
noch isoliert in kleinen Metapopulationen in den hö-
heren Mittelgebirgslagen vor. Da sie sehr empfindlich 
auf zufallsgesteuerte Umwelteinflüsse reagieren, sind 
sie vor allem im Klimawandel auf die Verknüpfung 
ihrer Habitate angewiesen. Das Aussterberisiko ist 
bei solchen Arten sehr hoch. 

Weitere naturschutzfachlich relevante Arten in 
Hessen, die laut Klimasensibilitätsanalysen als Hoch-
risikoarten im Klimawandel eingestuft werden, sind 
beispielsweise 

• die Europäische Sumpfschildkröte  
(Emys orbicularis, Abb.6),

• der Moorfrosch (Rana arvalis),

• die Rhön-Quellschnecke (Bythinella compressa),

• die Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia),

• der Lachs (Salmo salar ),

• der Veilchenblaue Wurzelhalsschnellkäfer  
(Limoniscus violaceus).

Abb. 6: Potentieller Klimaverlierer: Europäische Sumpfschild-
kröte (Emys orbicularis) © AdobeStock/bennytrapp

Abb. 5: Potentieller Klimaverlierer: Schwarzer Apollo  
(Parnassius mnemosyne) © Andreas Lange
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Liste potentieller Klimaverlierer in Hessen

Im Rahmen des Integrierten Klimaschutzplans (IKSP) 
wurden die Tier- und Pflanzenarten sowie Lebens-
raumtypen identifiziert, die durch den Klimawandel 
potentiell einer erhöhten Gefährdung ausgesetzt sind. 
Dabei lag der Fokus auf den naturschutzfachlich re-
levanten Arten und Lebensräumen. Die Auswertung 
liefert die Grundlage für die prioritäre IKSP-Maß-
nahme L 14 „Erhaltung und Weiterentwicklung von 
Biotopverbundsystemen und Vermeidung weiterer 
Landschaftszerschneidungen“.

Durch Literaturrecherche und Expertenbefragung 
wurden 234 Arten identifiziert, für die es Hinweise 
auf eine erhöhte Gefährdungsdisposition durch die 
Folgen des Klimawandels gibt. Davon sind 73 Arten 
(31 %) bereits jetzt vom Aussterben bedroht (RL 1) 
und 70 Arten (30 %) gelten als stark gefährdet (RL 2) 
(vgl. Abb. 8). Ungefähr die Hälfte der potentiellen 
Klimaverlierer sind auch Arten der Hessen-Liste, für 
deren Erhalt Hessen eine besondere Verantwortung 
trägt. In Abbildung 7 ist die Verteilung der Arten-
gruppen dargestellt.

Bezüglich der Lebensraumtypen wird für 31 von ins-
gesamt 45, die in Hessen vorkommen, von einer er-
höhten Gefährdungsdisposition durch die Folgen des 
Klimawandels ausgegangen. Dazu gehören vor allem 
Lebensraumtypen, die eine hohe Grundwasser- bzw. 
Oberflächenwasserabhängigkeit besitzen oder auf die 
Höhenlagen beschränkt sind. Von den 9 prioritären 
Lebensräumen Hessens, für die besonders strenge 
Schutzvorschriften gelten, gehören 7 zu den poten-
tiellen Klimaverlierern.

Die Publikation mit den vollständigen Listen „Po-
tentielle Klimaverlierer der Tier- und Pflanzenarten 
Hessens“ und „Durch den Klimawandel potentiell 
beeinträchtigte Lebensraumtypen Hessens“ kann auf 
unserer Homepage (https://www .hlnug .de/the-
men/naturschutz/klimawandel-und-biologische-
vielfalt) heruntergeladen werden.

Muscheln 
4 % 

Schmetterlinge
7 % 

Käfer
5 % 

Libellen
6 % 

Säugetiere
6 % 

Amphibien
6 % 

Reptilien
1 % 
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Fische und Rundmäuler
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Moose
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Farn- und
Blütenpflanzen
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Schnecken
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30 % 

Abb. 7: Anteile der bearbeiteten Artengruppen an den potenti-
ellen Klimaverlierern in Hessen

Abb. 8: Aktueller Gefährdungsstatus der potentiellen Klima-
verlierer nach den Rote Listen Hessens

https://www.hlnug.de/themen/naturschutz/klimawandel-und-biologische-vielfalt
https://www.hlnug.de/themen/naturschutz/klimawandel-und-biologische-vielfalt
https://www.hlnug.de/themen/naturschutz/klimawandel-und-biologische-vielfalt
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel

A. Gewässerüberwachung in Hessen

Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie 
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und 
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassenden 
Gewässerschutz mit einer laufenden Überwachung 
der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür benö-
tigten quantitativen und qualitativen Daten bedingt 
die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen. 
 
In Hessen werden betrieben/untersucht:

 

Für alle Messstellen hat das HLNUG gemäß § 57 
Hessisches Wassergesetz die Aufgabe, die quantita-
tiven und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, 
zu sammeln, fortzuschreiben und fallweise zu veröf-
fentlichen. Die Daten werden nach unterschiedlichen 
Gesichtspunkten und mit verschiedenen Techniken 
erfasst und in die jeweiligen Datenbanken einge-
stellt. Die der Erfassung des Wasserstandes an den 
Fließgewässern dienenden Pegel sind zum Groß-
teil (97) über Einrichtungen zur Datenfernübertra-
gung mit einer zentralen Datenbank verbunden. 
Damit stehen die Daten zeitnah zur Verfügung. Bei 
Überschreitung eines vorgegebenen Wasserstandes 
wird automatisch eine Hochwasserwarnung an die 
für den Hochwasserwarndienst zuständigen Behör-
den abgegeben. Die Öffentlichkeit kann sich auch 
über das Internet (http://www.hlnug.de) über 
die Wasserstände hessischer Gewässer informieren. 
 
Die Niederschlagshöhen werden an den 75 Mess-
stellen des landeseigenen Niederschlagsmessnetzes 
ermittelt. Derzeit sind 50 Messstellen mit Datenfern-
übertragung ausgerüstet, deren Werte digital in eine 
zentrale Datenbank übermittelt werden. Dort stehen 
sie u. a. für Hochwasservorhersagemodelle und für 
die Internetdarstellung zur Verfügung.

Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit 
und die Bewertung des chemischen Zustands 
gemäß der europäischen Wasserrahmenrichtlinie 
(EU-WRRL) in Hessen erfolgt an den größeren Ge-
wässern in Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, 
Lahn, Fulda und wegen der besonderen Belastungs-
situation im Schwarzbach (Ried) durch Messstati-
onen. Hier werden physikalisch messbare Parameter 
kontinuierlich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich 
registriert und es wird kontinuierlich Probenwas-
ser für die spätere chemische Analyse entnommen.  
Um den chemischen Zustand auch der kleineren Ge-
wässer zu erfassen, werden darüber hinaus an 251 
Messpunkten sowohl umfangreiche physikalische als 
auch quantitative und qualitative chemische Unter-
suchungen durchgeführt. Diese Messstellen liefern 
zwar eine geringere Informationsdichte als die Mess-
stationen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstel-
lennetz. Dieses ist gleichmäßig über die Fläche Hes-
sens verteilt und kann je nach Situation bei negativer 
Entwicklung der Güte einzelner Gewässer bzw. in 
deren Teilein zugsgebieten regional durch zusätzliche 
Messstellen verdichtet werden. 

Die Beschaffenheit von Seen wird an 94 Messstellen 
überwacht. Die Bewertung des ökologischen Zustands 
gemäß EU-WRRL erfolgt in erster Linie anhand der 
im Gewässer vorkommenden Fauna und Flora. Die 
Einzelergebnisse dieser Untersuchungen sind unter  
http://wrrl.hessen.de einsehbar. Sowohl hier als 
auch unter http://www.flussgebiete.hessen.de 
sind zahlreiche weitere Informationen zur Umsetzung 
der EU-WRRL zu finden. Ziel der Gewässerüberwa-
chung ist somit einerseits Langzeitwirkungen zu beo-
bachten, andererseits kurzfristige Änderungen der Ge-
wässerbeschaffenheit frühzeitig zu erkennen.

Der quantitative Grundwassermessdienst wird 
im Auftrag der Regierungspräsidien von Beobachtern 
vorgenommen, die überwiegend im Wochenturnus 
Einzelmessungen im Hinblick auf Grundwasserstand 
und Quellschüttung durchführen. Nur in einigen Fäl-
len werden überall dort, wo aus hydrogeologischen 
Gründen der Grundwasserspiegel in Beobachtungs-
rohren oder die Schüttung von Quellen starken 
Schwankungen unterworfen sind, die entspre-
chenden Messgrößen kontinuierlich mittels konven-
tioneller Schreibgeräte und/oder mittels Datenlogger 
registriert. Aus 351 Grundwassermessstellen und 
Quellen werden Proben genommen. Die chemische 
Analyse dient der Bewertung des Ist-Zustandes der 
Grundwasserbeschaffenheit und der Prognose der zu-
künftigen Entwicklung unter dem Einfluss anthropo-
gener Wirkfaktoren.

108 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des Wasser-
standes und daraus abgeleitet des Abflusses

75 Niederschlagsmessstellen

7 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der Beschaffen-
heit oberirdischer Gewässer

251 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

94 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der Beschaf-
fenheit von Seen

910 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasserstandes
sowie 67 Quellschüttungsmessstellen, davon

351 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasserbeschaf-
fenheit 

>
1 200

operative Messstellen (gemäß EU-WRRL) zur Erfassung von
Fischen, Fischnährtieren, Algen und/oder Wasserpflanzen in
Fließgewässern

http://www.hlnug.de
http://wrrl.hessen.de
http://www.flussgebiete.hessen.de
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten
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Messwerte Wasser

http://www.hlnug.de/?id=473

Wir überwachen die Gewässer in Hessen . Viele gewässerkundliche Messstellen, sowie Sondermesspro-
gramme und die Daten Dritter liefern die notwendigen Informationen . Die aufbereiteten Daten dieses 
gewässerkundlichen Datenpools stellen wir Ihnen auf unserer Homepage aktuell zur Verfügung . Dort kön-
nen Sie sich über Wasserstände, Durchfluss, Wassertemperatur, Grundwasser, Niederschlag, Abfluss- und 
Wasserstandsvorhersagen sowie über physikalische, chemische und biologische Gewässergüte-Parameter 
informieren .
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqua-
lität betreibt das Hessische Landesamt für Na-
turschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) ein 
landesweites Messnetz mit rund 35 Luftmess-
stationen . Die Verpflichtung zur landesweiten 
Immissionsüberwachung ergibt sich aus den 
EG-Luftqualitätsrichtlinien . Diese sind durch die 
39 . BImSchV (Verordnung über Luftqualitätsstan-
dards und Emissionshöchstmengen) in deutsches 
Recht umgesetzt und durch das Bundes-Immissi-
onsschutzgesetz (BImSchG) selbst, das seit 1974 
die rechtliche Grundlage für die Luft reinhaltung 
in Deutschland, so auch in Hessen, darstellt .

Die automatisierten Stationen des Luftmess-
netzes sind mit Analysegeräten für gasförmige 
Schadstoffkomponenten und für Feinstaub, sowie 
mit Messgeräten zur Erfassung meteorologischer 
Einflussgrößen ausgestattet . Die ermittelten Da-
ten werden direkt an die Messnetzzentrale im 
HLNUG nach Wiesbaden übertragen . Von dort 
aus werden die Daten über verschiedene Medien 
wie z . B . Info-Telefon, Videotext und Internet 
zeitnah veröffentlicht, damit sich Interessierte 
aktuell informieren können .

Darüber hinaus dienen die Messdaten der landes-
weiten Überwachung der Luftqualität und sind 
eine wesentliche Grundlage für die hessische 
Luftreinhalteplanung, deren Ziel das Erreichen 
und Einhalten anspruchsvoller Luftqualitätsziele 
ist .

Die Messstationen sind entsprechend ihrer 
Standortcharakteristik in drei Gruppen unterteilt: 

 Luftmessstationen in Städten
p Luftmessstationen an Verkehrsschwerpunkten
¢ Luftmessstationen im ländlichen Raum

Sowohl die Aufteilung Hessens in Ballungsräu-
me und Gebiete nach 39 . BImSchV als auch die 
Standorte der Luftmessstationen sind der fol-
genden Übersichtskarte zu entnehmen .

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO), 
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefel-
dioxid (SO2), Feinstaub (PM10) und Feinstaub 
(PM2,5), Benzol/Toluol/Xylol (BTX), Kohlen-
monoxid (CO) und Lufttemperatur sind auf 
den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik und 
eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den zu-
rückliegenden Zeitraum von zwölf Monaten 
dargestellt . Mittels dieser Darstellungen lässt 
sich pro Komponente ein vollständiger Jahres-
gang verfolgen . In den Darstellungen sind die 
Konzentrationswerte der Luftschadstoffe je-
weils in der Einheit „Mikrogramm pro Kubik- 
meter Luft“ (µg/m3) angegeben . Für Kohlenmono- 
xid (CO) gilt die Einheit „Milligramm pro Kubik- 
meter Luft“ (mg/m3) . Die gemessenen Feinstaub-
fraktionen PM10 und PM2,5 beinhalten Partikel 
mit einem Durchmesser kleiner oder gleich 10 
bzw . 2,5 Mikrometer (µm) .

Aktuelle Informationen zur Luftqualität erhalten 
Interessierte über folgende Medien:

• Info-Telefon des HLNUG: 0611/6939-666 (Ansage)

• Videotext des HR3: Hessentext: Tafeln 160–168   
 (akt. Messwerte), Tafeln 174–178 (Wetterdaten)

• Internet: www.hlnug.de/messwerte/luft

B. Die Luftqualität in Hessen

http://www.hlnug.de/messwerte/luft
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Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/m³
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Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/m³
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Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/m³
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Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/m³

Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM2,5) in µg/m³

Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/m³
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Monatsmittelwerte – Benzol/Toluol/Xylol (BTX) in µg/m³

Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/m³

Lufttemperaturen an drei hessischen Messstationen: Monatsmittelwerte – Temperatur in °C
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Messwerte Luft

Saubere Luft ist von grundlegender Bedeutung für Menschen, Tiere und Pflanzen. Das HLNUG betreibt ein 
landesweites Messnetz mit über 35 Luftmessstationen und ist zuständig für die Beurteilung der Luftqua-
lität in Hessen . Auf unseren Luftmesswerte-Seiten werden die ermittelten Daten zeitnah veröffentlicht . 
Dort können Sie sich über die aktuellen Messwerte von Ozon, Stickstoffoxiden, Feinstaub und anderen 
Luftschadstoffen informieren sowie Recherchen zu diesen Daten durchführen .

http://www.hlnug.de/?id=445


